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stens bleibt es allerdings beim Suchen!)
Leider habe ich, trotz eifrigstem Suchen, bis

jetzt an dem kritischen «Junggesellen» auch

nichts Gutes finden können. Was schreibt
der Unselige für unsinnige Sachen! Ich habe

ihn stark im Verdacht, dass er seine ganze

Klage über die Frau, die er zwar liebt, aber

in einem Familienwochenblatt aus dem

Jahre 1800 abgeschrieben hat. Das wäre die

einzige Entschuldigung. Oder sollte der
Aermste wirklich diesen Stumpfsinn selber

produziert haben? Dann täte er mir leid,
und dann würde ich allerdings auch

begreifen, warum er die Frauen liebt, aber
denn aber, dem Fuchs sind die Trauben zu

sauer, die nicht so tief hängen, dass er an
sie heranreicht.

Die Sache von den Haaren, die wir
angeblich im Café frisieren, stand vor ungefähr

sieben Jahren in Bärn in einem
Käseblättchen, verfasst von meiner Wenigkeit.
(Ich war damals ein unwissender Backfisch,
der irgendetwas schrieb, um Geld für
Seidenstrümpfe zu haben.) Also erstens sieben

Jahre, zweitens von der Verfasserin
zugegebener Quatsch, drittens aus Bern. Will der

Junggeselle in allem Ernst die Berner mit
seiner Schnelligkeit übertrumpfen? Was den

Lippenstift anbelangt, muss ich sagen, ich
habe noch nie erlebt, dass einem Mann
angesichts meines roten Maules der Appetit
vergangen ist.

Das mit dem Pakettragen ist auch so

lächerlich alt, dass es keinen Sinn hat, darauf
einzugehen. Wer beweist mir, dass sie den

Junggesellen ungalant fand, weil er das
Paket nicht trug? Vielleicht fand sie ihn
ungalant, weil er sich vor dem Hause
verabschiedete, statt sie zu einem Schäferstündchen

einzuladen Warum sich die Damen
in Gegenwart von Herren die Strümpfe
hochziehen, ist so furchtbar logisch: Wann
ist es zweckentsprechender? Wir wissen ja,

wie unendlich gern die Männer ein Bein
sehen, und da wir ein weiches Herz für die
Leiden der Menschheit haben, eben Das

mit dem Rockrand über dem Knie stammt

typisch aus der längsverblichenen Zeit. Ich

gebe dem Junggesellen tausend Franken,
wenn er mir, sei es wo es wolle, ein ent-
blösstes Frauenknie zeigen kann. Lächerlich,
jetzt, wo bereits jede Pfarrersköchin für auf
den Markt ein Kleid bis zu den Knöcheln

trägt! Das mit dem gleichen Kleid, das

die Freundin trägt, kennen wir seit
Jahrzehnten. Nebenbeibemerkt möchte ich den

Mann sehen, der erbaut ist, wenn sein

Mich frässet d'Brähme no uf!"

Dänn müends aber pressiere mit afange!"

Guggenheim

Freund dieselbe Krawatte anhat, von der

er meinte, es sei ein Modell aus London!
Herrje, und wie veraltet ist die Behauptung,
man dürfe einer Frau ihr richtiges Alter
nicht sagen. Schert sich eine Mistinguette
darum, dass sie bald sechzig ist? Umgekehrt
darf man einem jungen Mann nie sagen, wie

jung er einem noch erscheint. Liebe Freunde,
versucht einmal, einem jungen Mann sein

Alter zu sagen! Wenn man nicht zehn Jahre
dazutut, gibts Selbstmord oder zumindest
einen abgrundtiefen Minderwertigkeitskomplex.

(Der ja zwar beim Mann immer
berechtigt ist!) Denn jeder möchte doch so

gern ein ganz Grosser sein. (Sei ein Mann
und rauche Stumpen!) Leider muss ich
zugeben, dass wir wirklich ein «schwaches»

Geschlecht sind, denn wären wir auch nur
ein bisschen stärker, so wäre es uns längst
zu dumm, uns mit den Männern herumzu¬

plagen. Aber unser gutes Herz für die Leiden

der Menschheit kriegt uns immer wieder

klein. Wer dabei profitiert, steht ausser
Frage. Nein wirklich, ich liebe die Männer

nicht, aaaber trotzdem spüre ich ein kleines

Mitleidsweilchen, wenn ich denke, dass

es so viele Männer gibt gleichen Schlages
wie der «Junggeselle»!

Grete Grundmann.

Zur Rundfrage:
Ist das modern?"

Ich will es gleich zu Anfang sagen: Ich
bin eine moderne Frau! Ich rauche gern,
interessiere mich für die neueste Mode,
pudere mich diskret, ich habe literarische
Interessen, flirte ohne die geringsten
Gewissensbisse in Gegenwart meines Mannes

(er hat die grösste Freude daran!) und, last
not least, unterhalte mich im grossen Ganzen

lieber mit einem geistvollen Manne als mit einer
gescheiten Frau Ich wiederhole: Ich bin eine
moderne Frau und finde es lächerlich, wenn sich ein
lebensfrohes Mädel den Freuden der Welt verschlies-
sen wollte; aber es gibt Grenzen! Ich meine nicht
jene Grenzen, die Willkür geschaffen, nicht jene
Schranken, die die menschliche Gesellschaft
aufgerichtet hat, sondern die Grenzen, die unser eigenes
Empfinden festlegt! Die Liebe ist ein Ding, das nicht
mit der Mode geht, und ich meine, wir Frauen sollten
unsre Handlungen ganz einfach vom Gesichtspunkt
der Liebe zu unseren Männern oder Verlobten
begehen!

Ich kann gut verstehen, dass eine Frau gerne tanzt;
ich verstehe aber nicht, wie eine Frau in unserm
Falle also eine Braut überhaupt Lust hat, sich in
Gesellschaft ohne ihren Bräutigam zu amüsieren, noch
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stens bleibt es allerdings beim Lücken!)
Leider ksbe ick, trotz eitrigstem Lucken, bis

jetzt sn dein kritiscken «Junggesellen» suck
nickts Outes kincien können, Wss sckreikt
cier Onselige kür unsinnige Lscken! Ick ksbe
ibn stark iin Vercisckt, class er seine ganze

Klage üker ciie Lrsu, ciie er zwar liebt, aber

in einem Lsmilienwockenklatt aus clem

^lakre 18W akgesckrieben kst, Oas wäre ciie

einzige Lntsckulcligung, Oder sollte der

^ermste wirklick diesen Ltumpksinn selber

produziert ksken? Osnn täte er mir leid,
und dann würde ick allerdings auck be-
greiken, warum er die Lrsuen liebt, aber
denn sber, dem Lucks sind die Lrsuben zu

sauer, die nicbt so tiek kängen, dsss er sn
sie keranreickt.

Oie Lscke von den Lasren, die wir an-
geklick im Lake Irisieren, stand vor unge-
käkr sieben ^iakren in öärn in einem Käse-

klättcksn, verlässt von meiner Wenigkeit,
(Ick wsr damals ein unwissender Lackkisck,
der irgendetwas sckrieb, um Oeld kür Lei-
dsnstrümpke zu baben,) ^Iso erstens sieben

-lakre, zweitens von der Verkasserin zuge-
gebener Ouatscb, drittens aus Lern, Will der

Junggeselle in allem Lrnst die Lerner mit
seiner Lckneliigkeit übertrumpien? Wss den

Lippsnstikt snbelangt, muss icb sagen, icb
babe nock nie eriekt, dsss einem Nann an-
gesickts meines roten Nauies dsr Appetit
vergangen ist,

Oas mit dem Lakettragen ist auck so lä-
ckerlick alt, dass es keinen Linn kat, darauk

einzugeken. Wer keweist mir, dass sie den

Junggesellen ungalant kand, weil er das Ls-
ket nickt trug? Vielleickt kand sie ikn un-
galant, weil er sick vor dem Lause verab-
sckiedete, statt sie zu einem Lckäkerstünd-
cken einzuladen Warum sick die Oamen

in Oegenwsrt von Herren die Ltrümpke
kockzieken, ist so kurcktbar Iogisck: Wsnn
ist es zweckentsprechender? Wir wissen js,
wie unencliick gern die Nänner ein Lein
seken, und ds wir ein weickes Lerz kür die
Leiden der Nensckkeit ksben, eben Oss

mit dem Lockrsnd über dem Knie stsmmt
tvpisck aus der längsverklickenen ?eit. Ick
geke dem Junggesellen tausend Lranken,
wenn er mir, sei es wo es wolle, ein ent-
biässtes Lrauenknie zeigen kann, läckerlick,
jetzt, wo bereits jede Lkarrersköckin kür auk

den Narkt ein Kleid kis zu den Knöcksln
trägt! Oas mit dem gleicken Kleid, das

die Lreundin trägt, kennen wir seit ^iskr-
zeknten, Kebenbeibemerkt möckte ick den

Nsnn seken, der erbaut ist, wenn sein

iVlicn ki-ìzsssî à'ki-skrno no nk!"

Osnn rnüsncls soer pi-sssisi-s rnii sksnAs!"

lZuczczenkeim

Lreund dieselbe Krawatte ankat, von der

er meinte, es sei ein Nodell aus London!

Lerrje, und wie veraltet ist die Leksuptung,
msn dürke einer Lrsu ikr ricktiges Hilter
nickt sagen, Lckert sick eine Nistinguette
darum, dass sie bald seckzig ist? Omgekekrt
dark msn einem jungen Nann nie sagen, wie

jung er einem nock ersckeint, Lieke Lreunde,
verzückt einmal, einem jungen Nann sein

^Iter zu ssgen! Wenn msn nickt zekn glabre

dszutut, gikts Leibstmord oder zumindest
einen sbgrundtisken Ninderwertigkeitskom-
plex, sOer js zwar beim Nsnn immer be-

recbtigt ist!) Oenn jeder möcbte docb so

gern sin gsnz Orosser sein, (Lei ^in Nann
und raucke Ltumpen!) Leider muss ick
zugeben, dass wir wirklick ein < sckwackes»
Oesckleckt sind, denn wären wir auck nur
ein bisscben stärker, so wäre es uns längst
zu dumm, uns mit den Nännern berumzu-

plagen, ^ber unser gutes Lerz kür die Lei-
den der Nensckkeit kriegt uns immer wie-
6er klein. Wer ciskei prokitiert, stekt süsser
Lrsge, Kein wirklick, ick liebe die Nänner

nicbt, sssker trotzdem spüre ick ein Klei-

nes Nitleidswelicken, wenn ick denke, dsss

es so viele Nänner gikt gleicken Lcklsges
wie der «Junggeselle»!

Orete Orundrnsnn,

5î>unp kimältraKe:

Ick will es gieick zu ^nkang ssgen: Ick
bin eine moderne Lrsu! Icb rsucke gern,
interessiere mick kür die neueste Nocke,

pudere mick diskret, ick kake iiterariscke
Interessen, klirte okne die geringsten Oe-

wissenskisse in Oegenwart meines Nannes
ser kat die grösste Lreude daran!) und, last
not lesst, unterkslte mick im grossen Oan^en

lieber mit einem geistvollen Nsnne sis mit einer ge-
sckeiten Lrau Ick wiederkole: Ick bin eine mo-
derne Lrau und kinde es läcberlick, wenn sick ein
lekenskrokes Nädel den Lreuden der Welt verscklies-
sen wollte: aber es gibt Orenzen! Ick meine nickt
jene Orenzen, die Willkür gesckakken, nickt jene
Lckranken, die die menscklicke Oesellsckakt aukge-

ricktet kat, sondern die Orenzen, die unser eigenes
Lmpkinden kestlegt! Oie Liebe ist ein Oing, das nickt
mit der Nocke gekt, und ick meine, wir Lrauen sollten
unsre Handlungen gsnz einksck vom Oesicktspunkt
der Lieke zu unseren Nännern oder Verlobten ke-
geken!

Ick kann gut versteken, dsss eine Lrsu gerne tanzt:
ick versteke sber nicbt, wie eine Lrsu in unserm
LsIIe also eine Lrsut überbsupt Lust bst, sicb in
Oeseliscbskt okne ikren Lräutigam zu amüsieren, nock
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